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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Dienſtag den 1. März 


1842. 


Schleſiſche * b 1 . 


Heute wird Nr. 17 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Der Buchhandel in feiner Herrlſchkeit und in 
feinen Verwerflichkeit. 2) Korteſpondenz aus Oberſchleſien, Brieg, Glatz, Frankenſtein, Landeshut. 3) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 26. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerl. Königl. Kreis⸗ 
Hauptmann Klezansky in Leutmeriz den Rothen Ad⸗ 


ler Orden dritter Klaſſe und dem Bürgermeiſter Ne co: 


dom in Teplitz den Rothen Adler⸗Orden vierter Kaffe 
zu verleihen; und die Annahme: dem Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath und Geſandten, Freiherrn von Bülow, des 
von St. Majeſtät dem Könige der Belgier ihm verlie⸗ 
benen Großkreuzes vom Leopolds⸗Orden; dem Geheimen 
Legations⸗Rath Bord im Miniſterium der auswärtigen 
elegenheiten, des vom Großherzoge von Sachſen⸗ 
t⸗Eiſenach Königl. Hoheit ihm verliehenen Kom: 
ur Kreuzes des Großherzoglichen Haus⸗Otdens vom 
Falken; dem ordentlichen Profeſſor bei der juri⸗ 
ſüſchen Fatuutſt der Univerſität Breslau, Dr. Abegg, 
des von Sr. Majeſtät dem Könige von Schweden 
ihm verliehenen Nordſtern⸗ Ordens; dem Archäologen, 
droftſſor Dr. Gerhard hierseldſt, des von St. Ma- 
tat dem Könige von Griechenland ihm verliehenen gol- 
denen Ritterkreuzes vom Exlöfer-Orden, und dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Glock zu Breslau, der von Sr. Majeftät 
dem Könige von Hannover ihm verliehenen Kriegs⸗Denk⸗ 
münze für das Jahr 1813, zu geſtatten; ſo wie den 
igen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Orthmann 
zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in Köslin zu er⸗ 
nennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach 
Italien von hier abgereiſt. 


Angekommen: Der General⸗Major und Kom⸗ 
Mandant von Küſtrin, Köhn von Jas ki, von Küftein, 
> Abgereift: Se. Excellenz der General- Lieutenant 

Gouverneur von Danzig, von Rüchel⸗Kleiſt, 
nach Danzig. 


Berlin, 26. Februar. (Privatmitth.) Geſtern 
hin) hat der Prinz Wilhelm in Begleitung feines Ad⸗ 
kanten die Meife nach Rom angetreten. Juvörderſt 
Matter der Erlauchte dem balerſchen Hofe in München 
en ad, wo Höchſtderſelbe bis zur Rüͤckkeht 
ftines hohen Eidams, des Kronprinzen von Baiern, zu 
wellen gedenet. — Morgen erſt geben hier die Prin⸗ 
nun Marie und der Kronptinz von Baiern eine 


droße Cour, um die Glüäckwünſche zu ihrer Verlobung 


den hohen Hertſchaften entgegenzunehmen. — Die 
1 den 27. beſtimmte erſte diesjährige Kirchenparade 
beute wieder abgeſagt. Wie man hört, will Se. Maj. 
Ded alle ſogenannten Kirchenparaden abſchaffen. — 
erſt vor Kurzem begonnene Haus⸗Kollekte zum 

fer aument welches die Stadt Berlin dem höchſt⸗ 
Augen Könige im Thiergarten ſetzen läßt, verfpricht ein 
1 br günſtiges Reſultat, indem wahrſcheinlich mehr ein⸗ 
kommen wird, als die Koſten betragen. Unter andern 
iin Beiträgen ſoll auch der hiefige ruſſiſche Geſandte 
Namen des Kaiſers, welcher bekanntlich Berliner 
Pausbefiger ift, 1000 Du. zur Errichtung dieses Dent⸗ 
Fun) unterzeichnet haben. — Die vor einigen Tagen in 
zn e chen Buchhandlung erſchiene Schrift: Preu⸗ 
en, feine Finanzen 16”, 


welche den Herrn v. Bülow⸗ 


Commerow in Pommern zum Verfaſſer hat, macht hier 
wegen der darin enthaltenen freien Sprache um ſo mehr 
Senſation, da gedachter Hr. v. Bülow einer alten Fa⸗ 
milie angehört. — Geſtern ließ ſich in einem von Fr. 
Liszt veranſtaltetem Concert eine hoffnungsvolle Sänge⸗ 
rin, Demoiſelle Crammer, vom hieſigen Muſik⸗Direk⸗ 
tor Elsler gebildet, hören, und befriedigte bei ihrem erſten 
Auftreten vollkommen die Zuhörer. Genannte Künſtle⸗ 
rin hat eine wohltönende Stimme, verdunden mit großer 
Fertigkeit und reiner Intonation, fo daß fie gewiß für 
viele Bühnen eine vortheilhafte Acquiſition ſein wird. 
Mit ihrem ſchönen Talent verbindet ſie noch ein anmu⸗ 
thiges Aeußere. 


Hamm, 19. Febr. Heute wurde hier das 50jäh: 
rige Amts⸗Jubiläum unſeres Gerichts⸗Direktors Gerhard 
Rocholl feſtlich begangen. Ausgezeichnet wurde er von 
Sr. Majeftät unferm Könige mit dem Rothen Adler⸗ 
Orden Zter Klaſſe. Des Herrn Juſtizminiſters Excellenz 
erkannte ſeine Verdienſte als Richter und Dirigent in 
einem an ihn gerichteten Reſcripte an. Auch des Hrn. 
Oberpräſidenten Excellenz wünſchte ihm ſchriftlich Glück. 

(Weſtphal. M.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 22. Februar. (Privatmittheil.) 
Man will in der Handelswelt wiſſen, ein allbekanntes 
Wechſelhaus habe das an daſſelbe geſtellte Anſinnen, 

ch der Regulirung des ſpaniſchen Finanzweſens 
u unterziehen, zwar vor der Hand von ſich gewieſen; 
für eine gewiſſe Eventualität jedoch ſeine diesfallſige 
Willfaͤhrigkeit zu erkennen gegeben. Es wäre ſolches, 
wofern vorgängig die Rechtmäßigkeit der Thronfolge der 
jugendlichen Iſabella oder doch die betreffende Thatsache 
von den deutſchen Großmächten anerkannt werden 
möchte. — An mehrere hieſige Häufer iſt vor einigen 
Tagen die Einladung ergangen, ſich der Sammlung 
von Subſcriptionen für die Betheillgung an der Halle⸗ 
Frankfurter Eiſenbahn zu unterziehen. Inzwiſchen 
bezeigen unſere Kapitaliſten nur wenig Geneigtheit dazu, 
beſonders da wegen Führung dieſer Bahn noch eine 
Diſſens unter den reſpektiven Regierungen obwaltet und 
es, in Folge davon, ungewiß bleibt, ob dieſelbe in mög⸗ 
lichſt gerader Richtung Frankfurt berühren dürfte. Da⸗ 
neben hat ſich hier das Gerücht beglaubigt, es würde zur 
vorläufigen Beſtreitung der Baukoſten der projectirten 
Metallwege ein Papiergeld geſchaffen und ausgegeben 
werden, für welches die dabei zunächſt betheiligten Re⸗ 
gierungen Bürgſchaft leiſten ſollten. — Die dritte Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Actionaire der Taunus Ei⸗ 
ſenbahn wird nicht, wie es früher hieß, am Iten, 
ſondern erſt am 22. März zu Wiesbaden gehalten wer⸗ 
den. — Glaubwürdigen Angaben zufolge, belief ſich 
das Militait⸗Budget der freien Stadt für das letzte 
Finanzjahr auf die runde Summe von 210,000 Fl. 
Es iſt dies etwa der Öte Theil der geſammten Staats⸗ 
Ausgaben, die durchſchnittlich auf 1,300,000 Fl. für 
das Jahr angeſchlagen wird. Das Frankfurter Bundes⸗ 
Contingent aber beträgt 800 Köpfe, die Kriegsreſerve 
ungerechnet. — Die geſetzgebende Verſammlung 
der freien Stadt beſchäftigt ſich, aͤußerm Vernehmen 
nach, dermalen mit der Berathung eines vom Senate 
ausgehenden Antrages, die zeitherige Jagdfreiheit füt die 
Zukunft auf ihrem Gebiete aufzuheben. Die Zuträg⸗ 
lichkeit dieſer Maßregel, heißt es, ſei in der Conferenz 
der ſtändiſchen Bürgerrepräſentation, wo ſolche, verfaf 
ſungsmäßig, zuerſt zur Verhandlung kam, vielfältig be⸗ 
anſtandet worden. — Die erſte, nach den Beſtimmun⸗ 
gen der meuen Statuten abzuhaltende General⸗Verſamm⸗ 


lung der Senkenbergiſchen naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft iſt auf nächſtkünftigen Samſtag anberaumt 
worden. — Für unſere Oſtermeſſe, deren Großge⸗ 
ſchäfte mit dem 16. März anfangen, ſind bereits Zu⸗ 
fuhren von Schaafwolle aus dem Oeſterreichiſchen in 
voriger Woche hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 20. Februar. Die Karlsruher 
Zeitung enthält mit Bezug auf die kürzlich erfolgte 
Auflöſung der Stände » Berfammlung nachſte⸗ 
henden Artikel: „Durch Höͤchſtlandeshertliches Reſkript 
vom 19. d. M. iſt die Stände⸗Verſammlung aufgelöft 
worden. Dieſer Akt iſt zwar zunächſt durch den in der 
Sitzung der zweiten Kammer vom 18. d. M. gefaßten 
Beſchluß hervorgerufen worden, erſcheint aber überhaupt 
als Folge des von dieſer Kammer in der Urlaubsfrage 
eingehaltenen Benehmens. Wir halten es darum für 
angemeſſen, die Haupt⸗Momente jenes Streites hier kurz 
ins Gedächtniß zurückzurufen. Am 22. Mai v. J. hat 
die zweite Kammer eine Adreſſe an Seine Königliche 
Hoheit den Großherzog beſchloſſen, worin ſie ſich über 
die an zwei Abgeordnete ergangene Urlaubs⸗Verweige⸗ 
rung beſchwert und um Beſeitigung der Hinderniſſe, die 
ihrem Eintritte in die Stände⸗Verſammlung entgegen⸗ 
ſtehen, gebeten hat. Zu Erhebung einer ſolchen Be 
ſchwerde war die zweite Kammer nach $ 67 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vollkommen befugt; ihre Anſicht mußte 
man wohl für irrig, ihr Verfahren konnte man nicht 
für verfaſſungswidrig halten. Der beſchloſſene Entwurf 
der Adreſſe ging in die erſte Kammer, ohne deren Zu⸗ 
ſtimmung ſie nicht an den Großherzog gebracht wer⸗ 
den konnte. Die Kammer hat, nach ordnungsmäßiger 
Berathung, durch Beſchluß vom 28. Juni v. J., die 
erhobene Beſchwerde einſtimmig verworfen, weil ſie das 
Recht der Regierung, den zu Abgeordneten gewählten 
Staatsdienern den Urlaub zu verweigern, nach der Ver⸗ 
faſſung als begründet anſah; gleichzeitig aber hat die⸗ 
ſelbe, eine Lücke in der Geſetzgebung hinſichtlich der 
rechtlichen Folgen der Urlaubs⸗Verweigerung anerkennend, 
eine auf genauere Normirung jenes Rechts gerichtete 
Motion in Berathung gezogen. Man durfte erwarten, 
daß die zweite Kammer, nachdem ſie die ihr verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehenden Mittel zu Abwehr eines vermeintli⸗ 
chen Unrechts erfchöpft hatte, vorerſt den weiteren Ver⸗ 
lauf dieſer Sache in der erſten Kammer abwarten werde; 
in Folge der dort erhobenen Motion wird ihr voraus⸗ 
ſichtlich Anlaß gegeben, ihre Wünſche wegen näheret 
Regulirung eines der Staatsgewalt unentbehrlichen Rechts 
geltend zu machen, deſſen gänzliche Beſeitigung auf dem 
Wege der Beſchwerdeführung ſich nun einmal als un⸗ 
ausführbar dargeſtellt hatts. Die zweite Kammer hat 
anders beſchloſſen. Sie ordnete über die bereits in ver⸗ 
faſſungsmäßiger Weiſe erledigte Beſchwerde eine neue 
Berichterſtattung und Berathung an und faßte in Folge 
hiervon am 17. Juli v. J. den Beſchluß: „Die Kam⸗ 
mer, ihre Rechte für die Zukunft verwahrend, erklärt: 
daß fie an der im Beſchluſſe vom 7. und 22. Mai 
ausgeſprochenen Rechts⸗Ueberzeugung feſthalte, Aus: 
ſchließung der Abgeordneten Aſchbach und Peter vom 
Beſuche des Landtages, als den verfaffungsmäßigen Ve: 
ſtand der Kammer verletzend, betrachte, und neue Wah⸗ 
len im Aten und im 16ten Wahl⸗Bezirke, fo lange de 
ren Deputirten⸗ Stellen nicht verfaffungsmäßig erledigt 
ſind, nicht als gültig zu erkennen vermöchte. Sie be⸗ 
klagt dabei tief, daß untet dem Zerwürfniſſe, welches die 
durch Urlaubs⸗Verweigerungen veranlaßte Unvollſtaͤndig⸗ 
keit der Volks⸗Vertretung hervorgerufen hat, der gedeih⸗ 
liche Gang der Landtags⸗Geſchäfte ſelbſt leidet; — fie 
findet aber ihre Beruhigung in der Ueberzeugung, daß 
es ihre Pflicht war, die zur Abwehr des gegen fie ges 


* 


8 nach § 67 der 


zweiten Kammer 


richteten Angriffs nothwendigen verfaſſungsmäßigen Schritte 
zu thun, daß ſie alſo an dem Zerwürfniſſe und deſſen 
Folgen keine Schuld trage.“ Durch dieſen Beſchluß hat 
die zweite Kammer die ihr durch die Verfaſſung einge⸗ 
räumte Stellung mißkannt und ihre geſetzlichen Befug⸗ 
niffe überſchritten. Wenn fie, ungeachtet der entgegen⸗ 
geſetzten Gründe, fortwährend die Ueberzeugung hegte, 
daß die Regierung nicht befugt ſei, ihre zu Abgeordne⸗ 
ten gewählte Beamten an den ihnen angewieſenen Dienſt⸗ 
poſten zurückzuhalten, fo mochte fie dieſe immerhin feſt⸗ 
halten; eine Anmaßung aber war es, ihre Meinung als 
das rechtlich allein gültige Moment zu proklamiren und, 
wie geſchehen, als „die moraliſche Macht des Rechts 
und der Wahrheit“ der übereinſtimmenden Anſicht der 
Regierung und der erſten Kammer als „der faktiſchen 
Gewalt“ entgegenzuſetzen; eine Anmaßung war es, die 
Regierung wiederholt der Verfaſſungs⸗Verletzung zu be⸗ 
ſchuldigen und ihr alle Folgen des eingetretenen Zer⸗ 
würfniſſes zur Laſt zu legen. Die Regierung mußte 
hiedurch nothwendig zur Berathung der Frage geführt 
werden, ob mit einer Kammer, deren Mehrheit einen 
ſolchen Weg eingeſchlagen hatte, fernerhin verhandelt 
und die Landes angelegenheiten zu einem gedeihlichen 
Ende geführt werden könnten. So dringend aber auch 
die Auflöſung geboten ſchlen, fo glaubte die Regierung, 
im Hinblick auf den Stand der Geſchäſte und die In⸗ 
tereſſen des Landes, demungeachtet von dieſem äußerſten 
Mittel damals noch Umgang nehmen zu können. Still⸗ 
ſchwelgend durfte aber das verfaſſungswidrige, die Würde 
der Regierung, wie der erſten Kammer verletzende Be⸗ 
nehmen der zweiten Kammer nicht hingenommen wer⸗ 
den. Es erging das Manifeſt vom 5. Auguſt v. J., 
worin Se. Königl. Hoheit der Großherzog die Erklä⸗ 
rung vom 17. Juli als unbegründet und ungeeig⸗ 
net beklagten, zugleich aber die Hoffnung ausſprachen, 
die zwelte Kammer werde bei ruhiger Erwägung eine 
ruhigere Anſicht gewinnen. In der That durfte ſich 
die Regierung dem Glauben hingeben, daß die Gemü⸗ 
ther ſich während der Unterbrechung des Landtags be⸗ 
ruhigen, manche unbegründete Befürchtungen ſchwinden 
und wenigſtens der größere Theil der Kammer⸗Mitglie⸗ 
der, der dei anderen Anläſſen feine treue Anhänglichkeit 
an das Großherzogliche Haus und die Verfaſſung wie⸗ 
derholt bewieſen hatte, der väterlichen Ermahnung des 
Landesherrn das Gehör nicht verſagen, die Sache nicht 
aufs Aeußerſte treiben, vielmehr ſeine Kräfte der Förde⸗ 
rung der wahren Landes⸗Intereſſen zuwenden und in 
Folge der indeſſen aus der erſten in die zweite 
Kammer gelangten Motion ſelbſt zu einem Ein⸗ 
verſtändniſſe über mehre das Urlaubs⸗Recht betreffende 
Neben ⸗ Fragen mitwirken werde. Dieſe Hoffnung hat 
die Mehrheit der zweiten Kammer, von welcher 
die Regierung die wohlgeſinnte Minderheit wohl 
zu unterſcheiden weiß, durch den in der Sitzung 
zung vom 18. d. M. auf den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten von Ißzſtein gefaßten Beſchluß getäuſcht; fie hat dies 
ſelbe in einem Momente zernichtet, wo die zunächſt be⸗ 
ſtrittene Frage durch die unmittelbar vorausgegangene 
Anerkennung der neuen Kenzinger Wahl die praktiſche 
Bedeutung verloren hatte. Die Kammer erklärt durch 
dieſen Beſchluß, daß ſie in Folge der mangelnden Un: 
terſchrift eines verantwortlichen Miniſters dem Manifefte 
vom 5. Auguſt verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit nicht bei⸗ 
zulegen vermöge, — und im Bewußtſein, bei den Ver⸗ 
handlungen über die Urlaubsfrage nach Ueberzeugung 
und Eid geſtimmt zu haben, den gegen ſie ausgeſpro⸗ 
chenen Tadel als ſie nicht treffend ablehnen müſſe. Das 
erwähnte Manifeſt, das weder Geſetz noch Verordnung 
iſt, Überhaupt kein allgemeines Gebot noch Verbot ent⸗ 
hält, konnte verfaſſungsmäßig fo gewiß ohne Contra⸗ 
fignatur eines Minifters erlaſſen werden, als der Groß⸗ 
herzog durch die Verfaſſung nicht gehindert iſt, noch ſeln 
kann, ſelpſtſtändig feine eigene Anſicht über die Landes⸗ 
Angelegenheiten öffentlich zu äußern; es wurde von Sr. 
Königlichen Hoheit ohne Contraſignatur erlaſſen, um, 
böswilligen Ausſtreuungen gegenüber, deſto entſchiedenet 
Hoͤchſtihre perfönlichfte Anſicht ber die Urlaudsfrage aus 
rechen. Es iſt um ſo auffallender, daß dieſes Ma⸗ 
nifeſt in der zweiten Kammer ſo heftig angegriffen wurde, 
da, ſelbſt wenn die Beſchterde unter Zustimmung bei⸗ 
der Kammern an den Großherzog gebracht worden wäre, 
Verfaſſungsurkunde lediglich in Höchſt⸗ 
deſſen Ermeffen ſtand, dieſelbe unter Beibehaltung ſeiner 
zurüickzuweiſen, oder aber ſich andere Miniſter zu 

5 — Die in jenem Manifeſte ausgeſprochene 
Rüge aber kann durch die Behauptung, nach Ueberzeu⸗ 
gung und Eſd geſtimmt zu haben, nicht abgelehnt wer⸗ 
den. fol. allen Abſtimmungen nur die Ueberzeu⸗ 
gung der Einzelnen zum Grunde liegen, und die Re⸗ 
gierung iſt weit entfernt, ſolcher zu nahe zu treten; al⸗ 
e de ni 8 darauf beſtehen, daß kein her 
. ammer ſich befugt halte, ſich darau 

hin über die verfaſſungemäßigen Formen hinwegzuſetzen. 


D 
ichtet, | 
En fo verbindet er 155 auch, 15 
Beſtimmungen treu zu beobachten, fei 
92 125 die von der Vafoſtng ſeine Anſicht 
tel geltend zu machen. Uebrigens hat die Malene der 


ſchon durch das bloße Schicklüchteitge⸗ 


„zierte Schachtel gepackt, 
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fühl abgehalten werden ſollen, den wahrhaft väterlichen 
und wohlwollenden Ermahnungen des Großherzogs alle 
Wirkſamkeit abzuſprechen und die Regierung ohne jeden 
gedenkbaren Erfolg neuerdings der Gefährdung der Ver: 
faſſung anzuklagen. Es konnte Niemand entgehen, daß 
hierin eine Verletzung der dem Oberhaupte des Staats 
von allen ſeinen Unterthanen gebührenden Ehrfurcht liege, 
und daß ein ſolcher Beſchluß nicht ohne die ernſtlichſte 
Rüge hingenommen werden durfte. Nach dieſen Vor⸗ 
gängen, nachdem der letzte Verſuch, das äußerſte Mittel 
abzuwenden, fehlgeſchlagen, und nachdem alle noch in 
der Sitzung vom 19. d. von den Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſarien geſprochenen verſöhnenden Worte wirkungslos ge⸗ 
blieben waren, erübrigte der Regierung nichts, als eine 
Kammer aufzulöſen, deren Mehrheit ſich nicht weiter in 
den verfaſſungsmäßigen Formen bewegte und vergeſſen 
hatte, was ſie dem Großherzog, ſich ſelbſt und dem Wohle 
des Landes ſchuldig iſt. Die Regierung beklagt die 
Nothwendigkeit der Auflöſung, weil dadurch dringende 
Geſchäfte unterbrochen, weit vorgeſchrittene Berathungen 
zernichtet, überhaupt wichtige Landesintereſſen geführbet 
und unnöthige Koſten verurſacht worden; ſie mußte aber 
vor Allem das wichtigſte Intereſſe ins Auge faſſen, die 
Bewahrung der Ehre und Würde des Souverains, fo 
wie die Aufrechthaltung der Verfaſſung, die verletzt iſt, 
wenn eine Kammer ſich ungeahndet über die Regierung 
und die andere Kammer erhebt.“ 

Sigmaringen, 20. Februar. Das heutige Ver⸗ 
ordnungs⸗ und Anzeigeblatt enthält ein proviſoriſches Ge⸗ 
ſetz, wonach die körperliche Züchtigung als 
Strafe für Civil- und Militär ⸗Perſonen von 
Gerichten und ſonſtigen Behörden nicht mehr er⸗ 
kannt werden ſoll. Sie findet nur ausnahmsweiſe 
noch ſtatt gegen Züchtlinge und Sträflinge in der Straf⸗ 
anſtalt nach den Beſtimmüngen der allgemeinen Ordnung 
für die Zucht und Strafarbeits⸗Anſtalt. Die Gefängniß⸗ 
Strafe kann durch Hungerkoſt, die in Waſſer und Brot 
oder Waſſer und warmer Suppe beſteht, oder durch 
Dunkel⸗Arreſt geſchärft werden. Dunkler Arreſt ſoll nie 
über 48 Stunden ununterbrochen dauern, und darf vor 
Ablauf von 48 Stunden gewöhnlichen Geſängniſſes nicht 
wiederholt und die Hungerkoſt nur je über den anderen 
Tag angeſetzt werden. Ein Tag Dunkel⸗Arreſt gilt für 
vier Tage und ein Tag Hungerkoſt für zwei Tage ge⸗ 
wöhnlicher Gefängniß⸗Strafe. 

Oeſterreich. 

Wien, 25. Febr. (Privatmitth.) Nach Berichten 
auf Ofen, hatte ſich S. K. H. der Erzherzog Pala⸗ 
tinus von feiner Unpäßlichkeit, welche ihn in Folge des 
betrübenden Todesfalles feiner erlauchten Tochter befallen 
hatte, wieder erholt. Er hatte bereits mehreren Magna⸗ 
ten, auf deren Bitten die Leiche der Verſtorbenen noch 
einmal auf dem Paradebett ausgeſetzt wurde, Audienz 
gegeben. Die Ankunft des Erzherzogs Johann und des 
Erzherzogs Stephan ſoll viel zu ſeinem Troſt beige⸗ 
tragen haben. Die Bevölkerung von Ofen und Peſth 
hat ſich bei dieſem Todesfall durch eine den Ungarn 
eigene kindliche Theilnahme ausgezeichnet. S. K. 
der Erzherzog Stephan iſt leider in Ofen erkrankt. 
Man hofft jedoch, daß es keine weitern Folgen haben 
dürfte. — Den neueſten Nachrichten von der Moldauer 
Grenze zu Folge, regt ſich auch in Jaſſo die Oppoſition 
gegen den Fürſten Stourdza. Der Metropolit Benja⸗ 
min hat ſeine Entlaſſung eingereicht und ſich ſomit der 
Oppoſition angereiht. 

Großbritannien. 

London, 19. Februar. Außer dem Amendement 
des Herrn Villiers zu dem Antrage Sir R. Peel's auf 
Einführung einer ermäßigten wechfelnden Zoll⸗Skala ſte⸗ 
hen noch vier andere Amendements hierzu in den Pro⸗ 
tokollen des Unterhauſes eingetragen und werden, wenn 
nicht eines oder das andere derſelden noch vorher zurück⸗ 
genommen wird, in nachſtehender Reihenfolge zur Be⸗ 
rathung kommen: 1) Oberſt Sibthorp will, daß 
der Zoll gleich bei der Einfuhr erhoben werden ſoll, 
nicht erſt, wenn das Getreide aus dem Königlichen Ver⸗ 
ſchluß genommen wird. 2) Herr Chriſtopher will 
eine höhere Zoll = Skala, nämlich 25 Sh., wenn der 
Weizenpreis 50 Sh. und darunter iſt, und dann all⸗ 
mähllg fallend, bis fie bei dem Preiſe von 73 Sh. 
auch auf 1 Sh. Zoll herabgeſunken wären. 3) Herr 
W. O'Brien will von dem aus den Britiſchen Kolo: 
nieen kommenden Getreide die Erhebung eines feſten 
Zolls von nur 1 Sh. 4) Herr V. Blake endlich will, 
falls der Villitrsſche Antrag verworfen wird, daß man 
in Betracht der deiſpielloſen Stockung im Handel und 
Fabrikweſen ein Jahr lang oder auch kürzere Zeit das 
Getreide ganz zollfrei zulaſſen ſolle. 

Die Königin hat den Mitgliedern der Königl. Fa⸗ 
milie und etwa 200 Perſonen des hohen Adels Stücke 
von dem Rieſentaufkuchen überſenden laſſen, welcher am 
Tauftage die Tafel im Windſorſchloſſe ſchmückte. es 
Stück war in eine höchſt elegante und geſchmackvoll ver⸗ 
worauf ſich, außer den Federn 
des Prinzen von Wales, auch deſſen Wahlſpruch „le 
dien“ befand. — Ihre Majeftät, weiche während ihres 
Aufenthalts zu Brighton fa täglich mit ihrem Gemah 
einen Spaziergang auf dem Hafendammie macht, wird 
durch zudringliche Neugierige dort oft 
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Haſendamm⸗Geſellſchaft ließ ihr daher das Anerbieten 


machen, den Hafendamm täglich eine Stunde für das 
Publikum zu ſperren. Die Königin antwortete aber, 
ſdaß fie das Erbieten nicht annehmen könne, wenn da⸗ 
elbe Denen, die den Damm gewöhnlich zu beſuchenſ 
pflegten, das Vergnügen des Spazierganges raube. 

Die Britiſche Regierung hat, den neueſten Berichten 
aus Abyſſinien zufolge, mit den Königen dieſes Landes 
Handels⸗Verträge abgeſchloſſen und zugleich die Erlaub⸗ 
niß erlangt, gegen eine Abgabe von 3 pCt. des Werthes 
ihrer Waaren, Faktoreien an der dortigen Küſte zu er⸗ 
richten. 

Der Zuſtand der nothleidenden Handwerker in Pais⸗ 
(ey und der Umgegend ift neulich im Unterhaufe aus⸗ 
führlich zur Sprache gebracht worden. Herr Wallace 
gab die Zahl derſelben auf 17,500 an, wovon allein 
15,000 auf Paisley ſelbſt ſelbſt kommen. Einer An⸗ 
zahl von Handwebſtuhl⸗ Arbeitern iſt durch Subſcriptio⸗ 
nen geholfen worden, fie verdienen aber nicht mehr als 
4 Sh. die Woche, wofür ſie im Durchſchnitt 14 bis 
16 Stunden täglich zu arbeiten genöthigt find. Dieſe⸗ 
nigen, die unterſtützt werden, erhalten wöchentlich 1 Sh. 
für jedes Familien⸗Mitglied, was noch nicht 2 Pence 
täglich macht. Die Gefangenen haben noch einmal fo 
viel als die Armen in Paisley, die überdies weder Bet: 
ten noch Kleider, noch andere Bequemlichkeiten beſitzen, 
in deren Genuß die Gefangenen find. In Renftew u. 
Ayr iſt das Elend in ſtatkem Fortſchreiten. Viele We⸗ 
ber werden zum Steinbrechen und anderer groben Ar⸗ 
beit gebraucht, wodurch fie aber die Hände fo voll Bla⸗ 
ſen bekommen, daß es lange Zeit koſten wird, ehe ſie 
dieſelden wieder zu der früheren feinen Arbeit gebrauchen 
können. Die Leute in Paisley hatten gehofft, daß im 
Parlamente etwas geſchehen würde, um ihre Auswande⸗ 
rung zu befördern. Hr. Wallace trug nach dieſer Dar⸗ 
ſtellung darauf an, daß eine Kommiſſion an Ort und 
Stelle geſandt werde, um die Größe des Elends, wel⸗ 
ches Alles überträfe, was man ſeit 25 Jahren dort ge⸗ 
ſehen hätte, zu unterſuchen, nahm jedoch auf die Vor⸗ 
ſtellung Sir R. Peel's, der bemerklich machte, daß eine 
Kommiſſion, welche ſich 6 Wochen lang mit Unterſu⸗ 
chungen beſchäftigte, die Leute nur in der Erwartung 
eines Regierungsplans in suspenso und von anderwei⸗ 
tiger Arbeit zurückhalten würde, und daß, was die Aus⸗ 
wanderung betreffe, eben der Umſtand, welchen Herr 
Wallace erwähnt habe, und der beweife, daß jene armen 
Leute ſich nicht zu anderer Arbeit eigneten, dieſelbe un⸗ 
ſtatthaft mache, ſeinen Antrag wieder zurück. Ueberdies 
bemerkte der Miniſter, daß das 1 kein Recht 
dazu habe, den Kolonieen eine Bevölkerung aufzubürden, 
welche ſich nicht ſelbſt ernähren könne. 

Nach Berichten aus Adelaide in Auſtralien vom 18. 
September, war es dort zwiſchen den Koloniſten und 
den Eingeborenen zu einem blutigen Treffen gekommen, 
in Folge deſſen 40 der Letzteren getödtet und ſehr Diele 
verwundet wurden. 


London, 23. Februar. Bevor das Unter haus 


9. vorgeſtern die Korn⸗Debatte begann, legte Sir Robert 


Peel den neueſten Traktat wegen Unterdrückung des 
Sklavenhandels auf die Tafel des Hauſes nieder 
und äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit in ungefähr ders 
ſelden Weiſe, wie Lord Aberdeen im Oberhauſe (f. geſt⸗ 
rige Bresl. Ztg.) über die nicht ſtattgehabte Ratifikation 
von Seiten Frankreichs, äußerte indeß in etwas beſtimm⸗ 
teren Ausdrücken die Hoffnung auf den nachfol⸗ 
genden Beitritt dieſer Macht. Lord Palmer⸗ 
ſton nahm darauf das Wort, um ſich, jetzt nicht gefeſ⸗ 
ſelt durch amtliche Stellung, über die Verweigerung der 
Ratifikation auszuſprechen. Er erklärte, die Ratifikation 
eines Traktates dürfe nur verweigert werden, wenn die⸗ 
ſelbe entweder ganz ohne Vollmacht abgeſchloſſen oder 
wenn die Vollmacht bei dem Abſchluſſe üderſchritten 
worden ſei. Beides finde aber in vorliegendem Falle 
nicht ſtatt: der Traktat ſei von England und Frankreich 
gemeinſchaftlich mit den drei andern Mächten unterhan⸗ 
delt, der Vertrags ⸗Entwurf von beiden gemelnſchaftlich 
vorgelegt worden, auch ſei die Unterzeichnung des Trak⸗ 
tates von Seiten des franzöſiſchen Bevollmächtigten ent⸗ 
weder in Folge befonderer darauf bezüglicher Inſtruktio⸗ 
nen oder doch jedenfalls in Gemäßhdit der ihm früher 
ertheilten erfolgt. Er (Lord Palmerſton) hoffe daher, 
daß keine Rückſichten von lokaler Beſchaffentelt oder 
ſelbſt Rückſichten, welche den Beſtand eines Mimiſteriums 
betreffen könnten, falls Rückſichten der Art vorhanden 
feien, die franzöſiſche Regierung verhindern würden, ei⸗ 
nem Traktat, deſſen Zweck ſo ſehr zur Ehre der Con⸗ 
trahenten gereiche, ihre Ratifikation zu ertheilen. 
Einer Erklärung Sir Robert Peel“ s zufolge, ſetzt 
die Regierung nach wie vor ihre, Bemühung eifrig fort, 
die drei nordiſchen Mächte zur Anerkennung der ſetzigen 
Regierung von Spanien zu bewegen. 
(Hamb. Börſenhalle.) 


Frankreich. 
Paris, 21. Febr. Verſchſedene aus guter Quelle 
kommende Mitthellungen verſichern, der Geſandte der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika habe dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine amt⸗ 


ſehr beläſtigt. Die [liche Note überreicht, in welcher mit Energie gegen 


den Vertrag vom 20. Dezbr. über die Abſchaffung des 
Sklavenhandels proteſtirt wird, in ſo fern er das 
Durchſuchungsrecht zur See zum völkerrechtlichen 
Grundſatz erhebt. Dieſer diplomatiſchen Mittheilung 
ſind mehre Belege beigefügt, unter andern eine genaue 
Auseinanderſetzung über den gewöhnlichen Handel der 
Vereinigten Staaten in den durch den Vertrag in ge⸗ 
wiſſe Zonen eingetheilten Meeren. Die Schiffe, welche 
denſelben betreiben, zahlen 828,583 Tonnen. Hierzu 
kommen noch die Schiffe von Neu⸗Orleans und den 
Häfen des mejicaniſchen Meerbuſens, welche mit dem 
nördlichen Europa in Verbindung ſtehen, und deren 
Gehalt auf 500,000 Tonnen geſchätzt werden kann. 
In der erwähnten Note befindet ſich am Schluſſe die 
Erklärung, daß, ehe die Vereinigten Staaten auf dieſen 
Handel Verzicht leiſteten, ſie den Krieg tauſendmal vor⸗ 
ziehen würden. Die nordamerikaniſche Regierung befteht 
ſeſt auf ihrem Entſchluſſe und wird nicht einen Aus 
genblick anftehen, denfelben auszuführen. Im Falle eis 
nes Bruches, lieſt man in der angegebenen Note, würde 
ſich Frankreich ebenfalls in die Nothwendigkeit verſetzt 
fehen, Krieg zu führen, weil es ebenfalls kraft des von 
ihm mit unterzeichneten Vertrags das Durchſuchungs⸗ 
Recht auszuüben gezwungen wäre. (ſ. geſtr, Zeitung. *) 
Frankreich werde ſich aber ſchwerlich dazu herablaſſen, 
gegen die Seemacht der Vereinigten Staaten aufzutre⸗ 
ten, die ihm in einem Seekriege gegen England fo 
treffliche Dienſte leiſten könne. — Geſtern iſt unter dem 


Vorſitz des Königs in den Tullerien Miniſterrath 


gehalten worden. Um ½9 Uhr Abends waren die Her⸗ 
ren Guizot, Duperré, Soult und die vorzüglichſten Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Rathes im Kabinete des Kö⸗ 
nigs verſ mmelt. Es handelte ſich um die Ratifi⸗ 
kation des Negerhandel-Vertrags. Heute ganz 
früh ſchickte der engliſche Geſandte Lord Cowley einen 
Courier nach London ab, der ohne Zweifel die 
letzte Antwort unſers Kabinets in Beziehung auf 
dieſen Vertrag überbringt. — Der Sturz, den Barbes 
bei feinem Verſuch, aus Mont⸗Saint⸗Michel zu entflie⸗ 
hen, gemacht hat, war grauſenerregend, und es iſt ein 
ſeltenes Glück, daß er ohne ein Glied zu brechen davon 
gekommen iſt. Nach einem reichlichen Aderlaß befindet 
er ſich jetzt ganz außer Gefahr. — Der ältefte unter 
den franzöſiſchen dramatiſchen Schriftſtellern, Hr. Caigne, 
Verfaſſer des Dramas: „die diebiſche Elſter“, iſt vorge⸗ 
ſtern im 86ten Jahre zu Belleville geſtorben. 
Schweiz. 

Genf, 19. Februar. Die religiöſe Frage ſcheint 
für den Augenblick gänzlich in den Vordergrund getreten 
zu ſein und ſoll jetzt faſt ausſchließlich die Gemüther be⸗ 
ſchaͤftigen. Zahlreiche Petitionen find im Umlaufe, welche 
entweder gänzliche Freiheit des Kultus, Unabhängigkeit 
der Kirche vom Staat, oder aber Garantieen für die 
proteſtantiſche Religion und Erklärung derſelben zur 
Staats⸗Religion verlangen. Andererſeits ſollen die ra⸗ 
tholiſchen Mitglieder des Verfaſſungs⸗Rathes die Forde⸗ 
tung geſtellt haben, daß ihre Kirche als die Landeskirche 
anerkannt werde, und ſich hierfür ſowohl auf den Um⸗ 
fang der katholiſchen Bevölkerung, als auf den Turiner 
Vertrag berufen. 

Ds maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 8. Febr. (Privatm.) Stratford 
Canning hat den Beſuch des diplomat. Corps feit feiner 
Audienz empfangen. Er hatte bereits zwei Konferenzen 
mit dem Reis⸗Effend. — Den neueften Nachrichten 
aus Syrien vom 28. Januar zufolge, hatte ſich der 
Seraskier Muſtafa⸗Paſcha, nachdem er den Omar: 
Paſcha definitiv als Gouverneur vom Libanon in Deir⸗el⸗ 
Kamar, der Reſidenz, des abgeſetzten Druſen⸗Fürſten, 
inſtallirt hatte, nach Damascus, allwo Ruhe herrſchte, 
degeben. Es iſt von Seiten der Pforte entſchieden, den 
Fürſt der Druſen nicht zu erſetzen, ſondern ein türkiſches 
Militär⸗ Gouvernement über die Druſen und Maroniten 
einzuführen. Omar Paſcha wird als der Mann be⸗ 
zeichnet, der dieſen Verſuch durchzuführen im Stande 
fein dürſte. Unterdeſſen find die beiden abgeſetzten Dru⸗ 
ſen⸗Fürſten hier und werden unter ſtrenger Aufſicht ge⸗ 
ja Der anglicaniſche Biſchof Alexander war 
am 27. Januar in Jaffa eingetroffen und hat ſich, 
1 Oberſten Roſe, nach Jeruſalem, allwo 
er am 41. einzutreffen gedachte, begeben. Man erwar⸗ 
tet mit Ungeduld Nachrichten über den Empfang von 
Seiten der dortigen chriſtlichen Patriarchen und Bischöfe. 


— Der Seraskier Muſtafa⸗Paſcha hatte einen kaiſerl. 


Furman zur Weiterreiſe nach dem heiligen Lande ohne 
Zögern ausſtellen laſſen. — Hier herrſcht fortwährend 
Ruhe und der Geſundheitszuſtand ig erwünſcht. — Der 


griechiſche Conſul von Marzurani hat mehrere griechi⸗ 


Man ſieſt im Journal des Oabats: „Heute, am ten 
Februar, iſt der Termin abgelaufen, Ben man zur 
utwechfelung der Ratifilationen des Vertrags, den 
Sklavenhandel betreffend, beſtimmt hatte. Die Mor: 
ning⸗Poſt vom 18. Februar zeigt an, daß die Ratiſt ka⸗ 
ton abfeiten Frankreichs verſchoben worden if} und die 
franzöſiſche Regierung Modifikationen verlangt hat, die 
noch in Frage ſtehen. Die Regierung der Vereinten 
Staaten dat, ſagt man, erklärt, fie werde ſich den Con: 


Kauenzen des Durchſuchungsrechts weder von Seiten 


Laglands, noch von Seiten Frankreichs nach von fr. 
mb einem andern contenhirenden Theile (wache den 
— 20. Dezbr. 1841 unterzeichnet haben) un. 
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ſche Unterthanen, die ſich der Falſchmünzerei hingaben, 


arretiten und nach Athen zur Beſtrafung abführen laſſen. 
Man erwartet den neuen griechiſchen Geſandten Mau⸗ 
rokordato ſtündlich. — Aus Trebiſonde traf der hierher 
berufene Zekeria Paſcha hier ein. — Aus Smyrna 
wird die Ankunft der ganzen franzöſiſchen Flotte mit 
dem Admiral La Suſſe gemeldet. 


Aſien. 


In einem Schreiben aus Afghaniſtan (ohne Da⸗ 
tum) wird erzählt, daß zwei Abtheilungen der britiſchen 
Armee ſich in der Nähe von Kabul unter dem Gene⸗ 
ral Elphinſtone concentrirt und die Stadt, nachdem Bre⸗ 
ſche geſchoſſen worden, erſtürmt haben; das 44. britiſche 
Infanterie⸗Regiment, über die Ermordung der britiſchen 
Offiziere, welche das Signal zur Empörung gab, erbit⸗ 
tert, ſoll nach der Erſtürmung der Stadt alle Kuzzilba⸗ 
ſchen und auch die Mitglieder eines andern afgbaniſchen 
Stammes haben über die Klinge ſpringen laſſen. — 
Ein vom 5. Dez. aus Dſchellalabad datirter Brief des 
Oberſten Dennie, der zu der Brigade Sale gehört, 
ſchildert die Lage dieſer in Dſchellalabad eingeſchloſſenen 
Brigade ebenfalls günſtiger als die letzten Nachrichten; 
die Befeſtigungswerke waren hinreichend verſtärkt, um 
jedem Angriffe der Afghanen Trotz bieten zu können, 
Lebensmittel und Munition waren in hinreichender 
Menge vorhanden, und die Brigade rechnete beſtimmt 
darauf, im Beginn des Monats Januar entſetzt zu 
werden. 4 


Kokales und Provinzielles. 


Breslau, 28. Februar. In der geſtrigen (der 
vierten) Verſammlung des wiſſenſchaftlichen Vereines 
hielt Profeſſor Dr. Kahlert einen Vortrag über den 
Unterſchied zwiſchen klaſſiſcher und romantis 
ſcher Kunſtſchönheit. — Von der Beſtimmung der 
Begriffe „Idee“ und „Ideal“ ausgehend, leitete er den 
Abriß der Kunſtentwickelung in Griechenland und im 
Mitrelalter ein. Das religiöſe Fundament wurde als 
einziger Erklärungsgrund für die Erſcheinung, daß dort 
die Plaſtik, hier die Muſik dem geſammten Kunſtleben 
ihre Stempel leiht, hervorgehoben und eine Vergleichung 
der Werke der Architektur und Dichtkunſt beider Epochen 
als erläuternd angeſtellt. Der fpätere Styl der „Re⸗ 
naiſſance“ ergab ſich als die Frucht eines Strebens, die 
früheren Gegenſätze auszugleichen. Dem Mißverſtänd⸗ 
niſſe der Klaſſiker Seitens der Franzoſen trat die Mies 
derbelebung ihres Geiſtes in Deutſchland gegenüber. 
Der fortwährende Wechſel zwiſchen der Vorliebe für 
Griechenland oder das Mittelalter iſt für die neue Kunſt 
bezeichnend. Das Weſen des Klaſſiſchen wird als freie, 
naturgemäße Selbſtbeſchränkung, das des Romantiſchen 
als ein Streben, die Schranken der Natur zu ſprengen, 
und eine Analogie im männlichen und weiblichen Cha⸗ 
rakter nachgewieſen. — In der neueſten Verſammlung 
wird Herr Profeſſor Dr. Henſchel den Vortrag 
halten. 


(Breslau.) Die Furcht vor dem Lebendigbegraben⸗ 
werden ſcheint bei uns nicht groß oder doch nicht fo 
mächtig zu ſein, daß ſie die ſchon oft empfohlenen 
Maßregeln zur Rettung Scheintodter fördert. Ein ſchla⸗ 
gender Beweis dafür iſt der Umſtand, daß der Fonds, 
welchen der ſelige Paſtor Gerhard in den Jahren 1833 
bis 1838 zur Erbauung eines Leichenhauſes auf einem 
der hieſigen Begräbniß⸗Plätze, geſammelt und in einem 
Betrage von 453 Rthl. (incl. 400 Rthl. Staats ſchuld⸗ 
ſcheine) im Jahre 1838 dem Magiſtrat zur Aufbewah⸗ 
rung übergeben hat, nur durch ein Vermächtniß von 
50 Rthl. vermehrt worden und Laher dadurch und 
durch Kapitaliſirung der Zinſen erſt zu einem Kapital: 
Stamm von 550 Rthl. angewachſen iſt, fo daß noch 
viele Jahre erforderlich ſein werden, um den Zweck zu 
erreichen, wenn der Fonds nicht durch außerordentliche 
Beiträge, wozu wir hiermit aufgefordert haben wollen, 
vermehrt wird. 


Bücher ſch eau. 
Die kürzlich hier bei Graß, Barth und Comp. 
erſchienene Schrift N 
Ueber Schußzzölle, mit beſonderer Beziehung auf 
den Preußiſchen Staat und Zollverein, vom Re⸗ 
gierungsrath Dr. Bergius, a 
empfehlen wir der Aufmerkſamkeit des Publikums, da 


der Gegenſtand an ſich nicht nur von allgemeinem Ins zeh 


tereſſe iſt, ſondern auch in mehren Beziehungen für die 
dieffeitige Provinz eine beſondere Beachtung verdient, 


ti 0 ölte | ſit : 
wo werthe Stimmen ſowohl für als gegen Schub mation verbindet der junge R. Seele und Feuer. Kütz⸗ 


laut werden, und es das Anſehen gewinnen will, als 
wenn ſelbſt wichtige Theile des Bergbaus nicht ohne 
jene Maßtegel ein ferneres Beſtehen haben könnten. 
Der Gang, den dieſe Schrift gewählt hat, iſt in 
kurzem folgender: alle Verbrauchsteuern vertheuren für 


den Conſumenten die damit belegten Bedürfniſſe, und 


haushalt nothwendig macht und wenn gleichnamige aus⸗ 


ländiſche Gegenſtände nicht höher belegt werden als die 
inländiſchen. 125 

Die Erfahrung erwieſe aber, daß dieſes Prinzip nicht 
ſtets befolgt werde, und fremde Waaren allein oder doch 


höhere Abgaben tragen müßten, als gleichnamige inlän⸗ 


diſche, und dieſes bilde die Schutz zölle. Sie geben 
den inländiſchen Waaren einen ungebührlichen Vorzug 
vor den ausländiſchen, zu Gunſten der inländiſchen Pro⸗ 
ducenten und zum Nachtheile der Conſumenten. 

Zur Unterſtützung dieſer, unbeſtritten richtigen An 
ſicht werden ältere und neuere Schriftſteller, welche die⸗ 
ſem Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, 
abgehört, wie z. B. Ad. Smith, Hoffmann, Nebenius 
M’ Gregor, Dr. Bowring, Hume ıc. und unſtreitig bie⸗ 
tet dieſe Zuſammenſtellung einen der intereſſanteſten Theile 
des Buches. N 

Nach der wiſſenſchaftlichen Begründung dieſer An⸗ 
ſicht, daß Schutzzölle verwerflich ſeien, wird von dem 
Herrn Verfaſſer die praktiſche Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes auch auf Preußen und den Zollverein verlangt, 
und die Frage geſtellt, ob ſolches ohne Verzug und voll⸗ 


ſtändig geſchehen müſſe, und dahin deantwortet, daß bei 


der gegenwärtigen Lage der Sache es nicht räthlich ſei, 
ohne Rückſichten das Beſtehende Über den Haufen zu 
werfen, weil viele induſtrielle Anlagen auf jene Schug- 
zölle baſirt fein. Die! Regierung ſolle aber öffentlich 
die Schädlichkeit der Schutzzölle anerkennen, und einen 
Termin zu deren Abſchaffung feſtſtellen, innerhalb HM 
felben aber nach und nach jene Abgaben bis zur Auf⸗ 
löſung verringern. 

Einzelne intereſſante Punkte der Schrift können nicht 
näher herausgehoben werden, doch erlauben wir uns 
darauf hinzudeuten, als: über die allgemeinere Anwen⸗ 
dung des Erhebungs⸗Prinzips, welches in dem Vertrage 
mit der Türkei zu Grunde gelegt iſt, über die Verſteu⸗ 
rung des Zuckers ꝛc. 

Referent iſt weit entfernt das Prinzip, welches dieſe 
Schrift aufſtellt, anzugreifen; es kann keinem Zweifel 
unterworfen fein, daß Schutzzölle an ſich betrachtet ver⸗ 
werflich ſind. Er hegt aber den nicht unbegründeten 
Glauben, daß dieſelben jetzt nicht werden aufgehoben 
werden, weil Preußen und der Zollverein ſich nicht iſo⸗ 
liren können, und in ihren Maßregeln durch Nachbar⸗ 
ſtaaten beſchränkt und modificirt werden. 


Durch die reiche Literatur empfiehlt ſich dieſes Buch 
zur weiteren Verbreitung. Ph. 


Schweidnitz, 27. Februar. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Megiſtrats werden die Koſten der 
Bau⸗Anlagen der Freiburger Eiſenbahn nicht, wie 
früher berechnet, 2 Mill., ſondern nur 1% Mill. Thaler 
betragen. 


Patſchkau, 24. Februar. Die neue Verpachtung 


der Stadtgraben- Benutzung ift von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung nicht genehmigt, weil die Abtra⸗ 
gung der äußern Zwingermauern, und die Verbindung 
der Zwinger mit den Gräben projektirt worden, um jene 
Flecke entweder bald zur Anlage einer Promenade zu be⸗ 
ſtimmen, oder dieſe etwa als kleine Gärtchen in Pacht 
zu geben wodurch im letztern Falle ein höherer Pacht⸗ 
zins als jetzt erreicht, und überhaupt dort der weitere 
Schritt zur Verbeſſerung und Verſchönerung gethan 
würde. — Eine neue Straßen⸗Ordnung iſt für hieſige 
Stadt nach dem von der hohen Behörde empfohlenen 
Projekte der Stadt Oppeln entworfen, die eine Rein⸗ 
lichkeit des Orts bezwecken dürfte, da für deren Beför⸗ 
derung großer Bedacht in ſelbiger ausgeſprochen iſt.— 
Die Neiß⸗Uferbauten, entlang des ſogenannten hohen 
Ufers, werden fleißig begonnen, für deren zeitige und 
zweckmäßige Beförderung die ſtarke Eisdecke wegen der 
Rüſtung gut zu ſtatten kommt. Hoffentlich werden dieſe 
Ufer⸗Bauten ſich bald nützlich erweiſen, und enn 
dann ein ſchräges Abſtechen des Ufers noch bewirk! „ 
den zu wünſchenden Schutz gewähren und die Haus⸗ 
Ackerflecken⸗Inhaber vor weiterem Verluſte (hüten. — 
Einem Beſchluß gemäß ſoll in Kami, ohnweit der 
Weißwaſſer⸗Grenze, auf einem dert paſſenden Flecke über 
den Kamitzbach eine maſſive Brücke erbaut werden, wo⸗ 
durch in Kamit dann alle früher zur Paſſage gefähr⸗ 
lchen Stelen befeitigt wären. Wochenblatt; 


Mannigfaltiges. 


— Ein Bruder der Dem. Rachel, ein kaum fünf⸗ 
ehn Jahre alter Knabe, verkündet ein ſehr bedeutendes 
Schauſpielertalent. Er ſoll nicht nur alle Vorzüge ſei⸗ 
ner Schweſter, ſondern auch jene, die ihr mangeln, de⸗ 
en. Mit einer edlen und ſchönen tragiſchen Dekla⸗ 


lich fand bei Dem. Rachel eine dramatiſche Matinee 
ftatt, wo dieſe und ihr Bruder einige Szenen miteinan⸗ 
der ſpielten, und alle Anweſenden ſtimmten dar 

ein, daß aus dem jungen Manne ein großer Tr 
werden könne. Die Familie zählt nun eine große © 5 
ſpielerin, einen hoffnungsvollen Schaufpieler, und eint 
große Sängerin in spe. * 


Ben 


— 


— . 
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— Um Chateaubriand ſchon während feines Les oberen Indus, bis Ludiana, öſtlich von Lahore, hinauf⸗ 
bens den Genuß der Vrrtheile feiner ſchriftſtelleriſchen] gelaufen; auf dem Attock, dem weſtlichen Hauptarm des 


Thätigkeit zu gewähren, hatte ſich bekanntlich in Paris ! oberen Indus, können fie Kalabagh erreichen. 


eine Aktiengeſellſchaft gebildet, welche das Verlagsrecht 
ſeiner Werke im voraus ankaufte. In Folge von ſtrei⸗ 
tig gewordenen Intereſſen mußte der Antheil an dieſem 
Beſitzthume geſchieden und dabei zu einer gerichtlichen 
Berfteigerung geſchritten werden. Dieſe hat ſtattgefun⸗ 
den, und Hr. Delandine de Saint⸗Eſprit erſtand das 
Verlags recht ſämmtlicher Manuſkripte und Werke Cha: 
teaubriand's für 153,000 Fr. 

— Auf dem In dus fahren jetzt drei Dampfſchiffe 
ganz von Eiſen, der „Komet“ von 40 Pferdekraft, der 
„Planet“ von 60 Pferdekraft und der „Satellite“ auch 
von 60 Pferdekraft. Dieſelben gehen 36 Zoll im Waſ⸗ 
ſer. Ein kleineres Schiff, das „Meteor“, wird in Bom⸗ 
bay ausgebeſſetrt. Zwei von den Dampfböten des Eu⸗ 
phrats, eines von 50 und eines von 40 Pferdekraft, 
haben den Befehl erhalten, ſich nach Bombay zu bege⸗ 
ben und find höchft wahrſcheinlich ebenfalls für den In: 
dus beſtimmt. Die Verbindung zwiſchen Bombay und 
Kunatſchie, am Ausfluſſe des Indus, wird durch das 
Dampfſchiff „Indus“ unterhalten; dieß geht jedoch zu 
tief im Waſſer, als daß es auch für den Fluß verwen⸗ 
det werden könnte. Sir Alex. Burnes hatte geglaubt, 
daß ein Schiff von vier Fuß Waſſer ſtets mit Sicher⸗ 
heit den Indus hinauflaufen könnte; aber die Erfahrung 
hat gezeigt, daß Schiffe, die tiefer als drei Fuß gehen, 
wegen der beſtändigen Aenderungen des Bettes und des 
Fahrwaſſers und der eigenthümlichen Bildung ſeiner 
Barren, nutzlos ſind. Schiffe von dieſem Tiefgange 


Der 
Rava, ein Arm zwiſchen dem Sutledſch und dem Attock, 
iſt ſchiffbar bis zur Stadt Lahore, und man glaubt, daß 
auch der Nebenfluß Tſchinab von ſeiner Verbindung mit 
dem Hauptſtrom bei Multan eine bedeutende Strecke 
aufwärts ſchiffbar ſei. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 22, Februar. (Telegraphiſche Depeſche.) 
„Tlemecen, den 11. Das Fort Soldan oder die Frasna, 
zehn Stunden füdlich von Tlemecen, wurde am 9. 
vollſtändig zerſtört. Es iſt dies der letzte Platz der zwe ⸗ 
ten Linie des Emirs. Der Feind wurde in die Flucht 
geſchlagen und hat uns in dieſer Schlacht 14 Stück 
Kanonen, worunter 7 Feldkanonen in Tlemecen ſelbſt 
gegoſſen wurden, gelaſſen. Funfzehn Stämme haben 
ſich unterworfen. Der Emir iſt auf dem Gebiete von 
Marocco, nahe an der Grenze. Wir machen reißende 
Fortſchritte im Weſten.“ — Der General Bugeaud 
hat nun, wie es ſcheint, den letzten Schlag gegen den 
übermüthigen Emir geführt, und denſelben genöthigt auf 
fremdes Gebiet ſich zu flüchten. Als der wackere Ges 
neral ſeinen Winterfeldzug ankündigte, ſchüttelte Mancher 
den Kopf und hielt das Unternehmen für höchſt gefähr⸗ 
lich in dieſer Jahreszeit. Doch Hr. Bugeaud ließ ſich 
nichts abſchrecken, mochte Abd⸗el⸗Kader nicht mehr zu 
Athem kommen laſſen und hielt den Augenblick für 
günſtig ihm den letzten Streich zu verſetzen., ehe es ihm 
gelingt, ſeine Streitkräfte zu verſtärken. Der Erfolg 


mäß wäre; 


vielen Bedenken, die ſelbſt im Krigsminiſterium gegen 
ſeinen Plan erhoben wurden, richtig war. Es ſteht 
nun zu erwarten, daß Hr. Bugeaud auch den Hoffnun⸗ 
gen, die man auf ſeine adminiſtrative Einſicht und Ge⸗ 
wandheit ſetzte, entſprechen werde, da er ſich jetzt faſt 
ausſchließlich mit der Verwaltung und Urbarmachung der 
Colonie wird beſchäftigen können. — Die Deputir⸗ 
tenkammer wird die ganze Woche keine öffentliche 
Sitzung halten. — Der Moniteur giebt dem National 
folgendes Dementi: Indem der National die Behaup⸗ 
tungen eines andern Blattes aufnimmt, bezeichnet er 
eine vergebliche Verſäumniß in der Auslieferung von 
Briefen, welche an den Direktor der „Mode“ adreſſirt 
waren, und fügt hinzu, daß jene Briefe erbrochen wor⸗ 
den wären. Dieſe Behauptungen ſind erfunden. Es 
iſt nicht richtig, daß jene Briefe, wie man behauptet, 
erſt 26 Stunden nach ihrer Ankunft zugeſtellt worden. 
Es iſt nicht wahr, daß die Correſpondenz der „Mode“ 
mit Beſchlag belegt wurde, noch daß irgend ein Brief 
in Abweſenheit des betreffenden Theils und ohne deſſen 
Einwilligung eröffnet wurde. So viel iſt wahr, daß 
einer der — Unterſuchungsrichter in Folge gefeglis 
cher Berechtigung ein gedrucktes Circulare, das in dieſem 
Augenblicke der Gegenſtand gerichtlicher Verfolgung iſt 
und worüber das Zuchtpolizeigericht zu urtheilen haben 
wird, auf der Poſt hat in Beſchlag nehmen laſſen. 
Nichts geſchah bei dieſer Gelegenheit, was nicht den ges 
ſetzlichen Vorſchriften und zahlreichen Präcedentien ges 
die beendigte Unterſuchung wird den Be⸗ 
weis liefern.“ 


Theaters Repertoire. 
Dienſtag, zum vierten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. (Regiſſeur: Hr. Rott: 
mayer; Muſikdirektor: Hr. Seidelmann.) 
Sämmtliche Dekorationen (eilf) 
find neu und von den Königl. Dekorateuren 
Herren Inſpektor Gropius, Gerſt und 
Köhler in Berlin, und den Dekoratlons⸗ 
malern Herren Pape, Stock und Weyh⸗ 
wach ausgeführt, 1 

Die Maſchinerien der Wolkendekoratio⸗ 
nen ſind nach Angabe des Königl. Baurathes 
Herrn Langhanns eingerichtet. 
Alle Koſtüme (gegen 600) find, nach 
An der Regie und nach hiſtoriſchen Zeich⸗ 
en und Figurinen, neu vom Garderobier 
errn Wolf angefertigt. 

Die Preiſe der Plätze haben wegen der 
koſtſpieligen Ausſtattung und der jedesmaligen 
bedeutenden Tages⸗Ausgaben für dieſe Oper 
um die Hälfte erhöht werden müſſen, ſo daß 
ein Platz in den Logen des erſten Ranges 
1 Kthlr., ein Platz im Parterre 15 „ein 
ein Platz auf der Gallerie 7%, Sgr. koſtet. 
Mittwoch, zum erſten Mal: Steffen Lauger 

aus Glogau“, oder: „Der Holländi⸗ 

ſche Kamin.“ Original-Luſtſpiel in 4 Akten 

und einem Vorſpiel! „Der Kaiſer und 

er Seiler”, in 1 Akt, von Charlotte 
1 Sika Pte. 


7 . rr 
lobte e ich: 
a ee Proskauer. 
en Sander Hamburger. 
Entbindungs:» Anzeige, 
(Beripätet.) 

Die am Aten d. M. früh um 5 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
Freunden und Bekannten hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Februar 1842. 

* R. Jaeger, 

Lieutenant a. D. und Lehrer der franz. 
fe Sprache der Realſchule. 
Todes ⸗Anzeige. 

Am 27. vor. Monats Abends 10%, Uhr, 
verſchied nach langen Leiden unſer theurer 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Großva⸗ 
tet, Hr. Daniel Lauterbach in ſeinem 
FByſten Lebensjahre, welches wir tiefbetrübt, 
um ſtille Thellnahme bittend, Verwandten 
und Freunden anzeigen, 

Breslau, den 1. März 1842. 
en die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 

Das heute Mittag erfolgte fanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſeres geliebten zweiten Söhnchens 
Herrmann, in einem Alter von 6 Mona⸗ 
ten, beehren wir uns, theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 27. Febr. 1842. 

Freiherr v. Fircks, Hauptmann 
in der Nen Schützen⸗Abtheil. 
Emilie v. Birds, geborene 

YA Freiin v. Kottwitz. 
Todes ⸗ Anzeige, 

=. langen Leiden endete am 26. Februar 
22 a unſer geliebter Bruder und 
Schwager, der Kaufmann Emiel Braun 
hierorts in einem Alter von 43 Jahren 3 Mo: 
naten und 15 Tagen an Lungenlähmung feine 
irdiſche Laufbahn. Entfernten Verwandten und 
thellnehmenden deunden widmen dieſe Anzeige: 

Breslau, den 28. Februar 1842. 

Emma Lorenz, geb. Braun. 
Wilhelm Lorenz, Oekonomie⸗ 
Inſpektor. 


öſtlichen Hauptarm des zeigte, daß die Berechnung des Obergenerals trotz der 


Todes: Anzeige. 

Mit tiefſtem Schmerz zeigen wir allen ge⸗ 
ehrten Verwandten und Freunden den am 
20. Februar Abends 5 Uhr nach vielen Lei⸗ 
den erfolgten Tod unſerer innigſt geliebten, 
unvergeßlichen Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, der verwittw. Grenz⸗Inſpektor 
Chriſtiane Rieger, geb. Scholz, in dem 
ehrenvollen Alter von 81 Jahren und 4 Mo⸗ 
naten, hierdurch ergebenſt an. — Sanft, wle 
ihr Leben, war ihr Ende. 

Schönau, den 27. Febr. 1842. 0 

Die hinterbliebenen Kinder 
und Enkelkinder. 


Todes ⸗ Anzeige 

Statt befonderer Meldu . ö 

Geſtern Abend gegen 11 uhr ſtarb unſer 

jüngſtes Kind Paul, in dem Alter von 4 

Jahren 8 Monaten, nach langen Leiden an 

den Folgen des Scharlachſiebers. Verwand⸗ 

ten und Freunden zeigen wir dies hiermit, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an, 

Breslau, den W. Februar 1842. 
Salice und Frau. 


Im welßen Hirſch auf dem Hinterdom, den 
erſten März Abends 7 uhr: dritte große Vor: 
ſtellung in der höhern Bauchrednerkunſt und 
Darſtellung ſcheinbarer Zauberei, gegeben von 
F. Rogge. Näheres die Zettel. 


Ich wohne jetzt Schmiedebtücke Nr. 32. 
x Dr. B. An eee 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


Donnerstag den 3. März 


Grosses Concert 


des akad. Musikvereins 
in der A 
Aula Leopoldina 
zum Vortheile des zeitigen Dirigenten 
Carl Weckert. 
1) Fest-Ouverture vom Lindpuintuer. 
2 Chor der Gefangenen aus „ Fidelio“ 


von Beethoven. 
3) Variationen für die Violine von May- 


seder, vorgetragen von Herrn P. 
Lüstner. 5 1 9 
„Ihr Bild.“ Lied für eine Sing- 
stimme von Car! Weckert, 
Grosser Chor aus „Belisar“ von Do- 
nizetti. 
Vierstimmige Gesänge : 2 
a) „Der Speisezettel“, von Zöllner; 
b) „Burschen-Frohsinn“, von 
B. E. Philipp (auf allgemeines 
Verlangen). . 
Concert- Variationen für 2 Pan 
von Fanna, vorgetragen von B. E. 
Philipp und D. Schön. 
Vierstimmige Gesänge: 5 
a) „Das A, B. C. “, von Zöllner; 
b) „Ganz neues Studenten- 
Lied“, allen Breslauer Stu- 
denten gewidmet von Hof. 
mann v. Fallersleben u n d 
B. E Philipp. y 
9) „Des Studenten Lebens hilo- 
sophie.“ Ouverture von C. eckert. 
Billets zu 15 Sgr. sind in den Musika- 
lienhandlungen von Granz, Leuckart 
und Weinhold, und an der Kasse für 
20 Sg, zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Direction. 


T 
Ein Knabe, welcher Luft hat, Hutmacher zu 


— 


86, nachzuweisen. 


werden, kann ſich melden Ohlauerſtr. Nr. 86. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Hiſtoriſche Section. 

Donnerftag den 3. März, Nachmittag 5 
Uhr. Herr Dr. ph. Kries wird über die 
Einführung und Ausbildung der Blerſteuer 
im 16. Jahrhundert vortragen, und Herr Geh. 
Archivrath Prof. Dr. Stenzel einige Nach⸗ 
richten über die Vorgänge nach Erledigung 
der Fürſtenthümer Liegnitz, Brieg und Woh⸗ 
lau im Jabre 1675 mittheilen. 


Wintergarten. 

Der Ball für die verehrlichen Mitglieder 
des Mittwoch Subſcriptions ⸗Konzers findet 
nicht ſtatt, da die Koften nicht gedeckt ſind. 

r o ll. 
Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
Inu, am Ringe Nr. 52, ist so eben di- 
rekt aus Wien angekommen, der dort schr 
beliebte 
Original- Oberösterreichi- 
sche Ländler von J. Lanner. 
1866 Werk, Für Pianoforte allein 
15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr., für 
Violine u. Pfte. 15 Sgr., für Pfte. im 
leichten Styl 10 Sgr. 

Tarantelle für das Pianoforte. Für 
das K. K. Hof-Opern- Theater in Wien 
componirt von Joseph Lanner. 
1878 Werk. 10 Sgr. 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung sind 80 eben angekommen: 


Original - Oberöstereicher 


Ein junger Mann, mofaifhen Glau⸗ 
bens, der in der Deſtillation gründlich 
und praktiſch erfahren iſt, auch das Rei⸗ 
ſen für ein ſolches Geſchäft mit überneh⸗ 
men will, ſucht in dieſem Fache ein Un⸗ 
terkommen. Hierauf Reflektirende belie⸗ 
ben ihre Adreſſen unter C. M. an Hrn. 
Brahl, Reuſche Straße Nr. 45, abzu⸗ 
geben. 


Haus: Verkauf. 


Ein dicht an der Oder belegenes und im 
guten Bauzuſtande befindliches Haus, dei 
welchem ſich ein großer Garten befindet, if 
ſofort, ohne Einmiſchung eines Dritten, aus 
freier Hand zu verfaufen. Wegen ir vor⸗ 
theilhaften Lage des Fundums am Oderſtro 
Würde i bafferbe u Anlegung einer Din 
ger⸗Gyps⸗, Kalk⸗ und Steinkohlen⸗Niederlage 
ganz vorzüglich eignen. 

Hierauf Reflektirende können hierüber das 
Nähere, Ufergaffe Nr. 37, bei dem Eigenthü⸗ 
mer des Hauſes, erfahren. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Die Niederlage meines ächten Geſund⸗ 
beitstaffets befindet. ſich fortwährend bel 
Herrn Wilhelm Regner in Bresl 
und empfehle ſolchen denen, welche an Git 
2 rheumatiſchen a Pre ur ge 
älligen Abnahme erlaube mir zuglei 
fontbeßtehendi Wirkſamkeit * — 


3 5 8 durch bei ärztli 0 
Ländler LET Frl eigefügtes ärztliches Zeug 
für das Pianoforte, ruberg, den 17. Februar 1842. er 
von ‘ Friedrich Gotthelf von Schütz 

J. Lanner. Zeug nit. ’ 


p. 186. Preis 15 Sgr. 
B55 zu 1 Händen 20 Sgr,, — für 
Violine und Pianoforte r. und zu 
haben sowohl für Orchester als auch in 
allen üblichen Arrangements, 


Im Verlage von F. E. C. Leueckart 
in Breslau sind erschienen : 


Songe et Verité. 


Douce Etudes et pieces caractéristi- 


ques pour le Piano-Forte par 
B. E. Philipp. 1 


Op. 28. Preis 2 Rtlr. 


Die vorzüglichsten Musiklehrer haben 
erklärt, dass diese Etuden die besten 
Vorstudien zu den Werken von Cramer, 
Hummel, Kalkbrenner, Mosche- 
les, Thalberg, Chopin, Henselt 
etc. sind und empfehlen dieselben nicht 
nur als höchst praktisch beim Klavierun. 
terricht, sondern auch zum Vortrage ganz 
besonders geeignet , was dr. bestä- 
tigt wird, dass berühmte eister imKla- 
vierspiel diese Etuden öffentlich vorge- 
tragen haben, j 


22 Vienna FE Ele 
Eine Apotheke, 
welche thlr. reines Medicinalge- 
schäft ger für 12,000 Rthlr., 1010 
5000 Rthlr. Anzahlung, zu acquiriren 
durch den Commissionair Militseh, 
Ohlauerstr. 84. » 
NS. Für Apotheker-Gehülfen sind 
mehrere sehr vortbeilbafte Stellen in 
renommirten Apotheken Schlesiens 


Der Unterzeſchnete hat wiederholt in Gicht 
Podagra und rheumatiſchen Krankheiten den 
v. Schütz'ſchen Geſundheitstaffet in Anwen 
dung gebracht und denfelben als Bern 
des Heilmittel des allgemeinen ärztlichen Kür 
verfahrens ſehr zweckmäßig und wirkſam be 
funden, fo daß biefer Geſundheitstaffet IP 
den bezeichneten Krankheitsformen vorzüglich 
empfohlen werden kann. Ai 

München, den 20. Dezember 1841. 

Dr. med. et chir, süleatuimeit,, 
Königl. balerſcher wirklicher Rath u. Direkt 

der Privat⸗Augenklinkk. 1 

Wegen der vielen mir zu Theil gewordenen 
Aufträge ſehe ich mich veranlaßt, meinen Auf 
enthalt um 8 bis 10 Tage zu verl 
Ich bitte nun die geehrten Damen, 
noch das Waſchen von ſeidenen und wollenen 
Zeugen, Tüchern, Bändern, Blonden, Step, 
Atlas, Flor, Mousseline de laine u,. 
nebſt dem Reinigen der Flecken aus dieſen 
Zeugen erlernen möchten, ſich gefalligſt bald 
zu melden. Das Honorar beträgt 3 Athlr⸗ 

Wittwe Schniewindt, oh 

Weißgerbergaſſe Nr. 50, eine U - 


Treppe 
Schwarzwalder Wanduhren 


ine, 
der 


Gaſſe Nr. 26, 
Eine freundliche und gut meublirte Wordt" 
ſtube iſt zu vermiethen und bald zu beziehen! 
Grüne Baumbrücke Nr. 2, 
zwei Stiegen. 


Mit einer Beilage 


— 


357 — 


Beilage zu NE 50 der Breslauer Zeitung. 


9 nl 


Die Buch, 


tung zu empfehlen. 


Mit derselben ist auch noch ein Lese-Zirkel der neuesten ausländischen Literatur, sowie Journal- 


und Taschenbuch -Lese-Zirkel und 


ein grosses Musikalien- Leih-Institut 


verbunden. Theilnehmern an mehreren Zweigen dieser Anstalt werden besonders günstige Be- 


F. E. 


u gen gewährt. 


— — 
Durch Anschaffung von neuerfandenen Ma- 
schinen und Engagement der vorzüglichsten Ar- 


ab Stahlfedern zu liefern, welche in jeder Hin- 
sicht alles bisher Gelieferte bei Weitem über- 
treffen und daher allen Anforderungen, die an 
gute Stahlfedern mit Recht gemacht werden 
können, vollkommen genügen. 
Calligraphic-pens, das Dutzend mit Halter 
4 und 5 Sgr.; fine School pen 7%, Sgr.; Ladies 
pen 10 Sgr.; Superfine Lord pen 10 Sgr.; Cor- 
respondenz-pen 12½ Sgr.; Kaiserfedern 15 Sgr.; 
Napoleons-pen, die Karte 20 Sgr.; Monarchen- 
federn, d. Dutzend 20 Sgr. 
London, Hamburg und Leipzig. Schuberth u. Comp. 
Haupt-Depot für Schlesien: 
F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
| Die Dividende 
der Feuer⸗Verſicheruugs⸗Bank f. D. in Gotha 
ft pro 1841 auf „Zweiundſechzig“ Procent von der Prämie feftgeftellt, und wird zur 
gewöhnlichen Verthellungszeit im Monat Juni d. J. an die betreffenden Verſicherten durch 


mich realiſirt werden. Breslau, den 28. Februar 1842. 
Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


| Boͤcke⸗ und Mutterfchafe - Verkauf 
| zu Panten bei Liegnitz. 

& Verkauf wird in dieſem Jahr mit dem 20. Januar anfangend, ſtattſinden. Es 
werben hier größtenthells Böcke und Mutterſchafe von hochfeiner Elickoral⸗Quantität (mit 
jagen gleich förmigen Bogen kurzgewachſene Wolle; durchſchnittliches Schurgewicht 10 bis 

Stein Preuß, pro Hundert) zum Verkauf geſtellt. Außerdem aber wird, und zwar ge⸗ 
— t davon a ellt: eine Partie Infantado⸗Böcke und Mutterſchafe, von ſehr tiefer 
Wld Odurgmmihe date Seeger ge feins Senn pn, giebt, geeignet; w 

e dert, 
äſche) zum Verkauf geſtellt. Panten, den 5. Januar 1843. Een 8 


G. Thaer, Amtsrath. 


dl voffinirtes veines Nub 
NE, Del:Raffinerie e weited Suite vom Ringe rechts. 


n ee Ng ge] Alle Sorten Nagel, 
in bisheriger beſtbekannter Qualität, ſind auf 


Sk ft. 12 Rtl. f. 8 tl. Menzel, neuere 
18 lichte der Deutſchen. 8. B. 1889, ſtatt der Herzoglichen Nagelhütte zu Natiborer⸗ 
hammer bei Ratibor zu ermäßigten Prei⸗ 


nes Rtl. f. 7 Mil, Bürde, Miltons verlor: 
Paradies, 2 B. 10 Sgr. Thaer's eng: | fen ſtets zu erhalten, und werden zu geneig⸗ 
ten Beſtellungen empfohlen. 


lische Landwirt 7 
hſchaft u. ihre neueren praktt⸗ 
füen u, Besrehtiden — 3 B. 1806] Schloß Rauden, den 1. März 1842. 


/ 
RD — . 

n ex 
(London) po (Hamburg) 


| J. Schuberth ꝙ Co. 


Anı ganz neu 2 Rtl, Gerike, praktiſche Herzogliche Hütten⸗Inſpection. 
N ng 85 Führung 85 W n Kirſtein. 
. £ m. Vorrede v. Thaer. „77FFFFFF . ET 
I, Reſchard, Weltkarte m. Mercators Pro: doddddoddegdnοοeõ,j,t 


Effekten zu bor 2 4 
gen, oder ſonſtige Gegenſtände 
von ihm zu kaufen, da er mit dem Röthigen 


Tide Nad e Vormünder. 
eue Benft i t u ver⸗ 

Taufen vor dem Sanbepere in der Wihtgeſe 
Se- Meier Heymann. 


Zu verkaufen: 
| 150 Pfd. Orange Sehellar, dae 
8 Pfund 9 Sgr., 
Cu. Colophonium, Netto zuge⸗ 
ben wogen, der tr. 3 Rthl. 20 Sgr., 
* M. Nawitſch, 
Nikolaiſtr. 47, par terre, 
der St. Barbara⸗Kirche gradeüber. 
„ Jun ver en 
lehr billig ein e ge von 7 
zwei Steen ch Wühelms eiraße Nr. 60, 


= 


lection. 4 roße Blätter auf Leinwand gezo⸗ ® * u 
gen in Futters ganz neu. 3, NEL. Stöben, 2 Waldſaamen⸗Verkauf. R 
Poſtkarte v. Deutſchland auf Leinwand u. in 2, Das Forſtamt der Herrſchaft Ban- 3 
Futteral. J Ntl. Plan von Wien auf Lein, O bau bei Greusburg offerirt circa 2000 
wand. 7% Sgr. J. J. Rambach, Kirchen: 8 Pfund guten friſchen Fichten⸗Saamen, 
| Hiſtorſe des alten Teſtaments. 2 B. 4. 1737. im Einzelnen & 7 Sgr., bei Abnahme 
1 Gel. Schedels allgemeines voüſtändiges | den 100 Pfund A 6 Sgr. dae Pfund. 
ge Pit . Gxömann, 2 B. 18% 0R090:00000098000008 
f + ſt. 5½ Rtl. f. 3½ Rtl. Miro, 
Luta age ben este 10 Sgr. beim Alte Lampen aller Art 
— alone Friedländer, Reuſcheſtr. Nr. 38, | werden nach einer ganz neuen, bisher noch 
nicht angewendeten Methode in Oel⸗Gas⸗ 
Lampen umgeſchaffen, welche bei zweimal 
hellerem Lichte nicht mehr Oel confumiren als 
früher. Dieſe neue Erfindung iſt anerkannt 
von der größten Wichtigkeit für Lampen⸗Be⸗ 
ſitzer und übertrifft jede andere bei Weitem. 
Die Oel⸗Gas⸗Lampen⸗Fabrik 
in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Friſche Auſtern 
erhielt: Carl Wyſianowski. 
Brauerei ⸗Utenſilien. 
Ein Gährbottich, 4644 Quart nebſt 
1 und kupfernem Trichter, 
1 Stellbottich, 3187 Qu., Maiſch⸗ 
bottich are au 9 4 11 905 
U. er: 
i Näheres Ring Nr. 52 im Gewölbe. 
Ganz alten Mollen⸗Portoriko à 10 Sgr. 
geſch. Portorlto⸗Blätter à 9 ½ Sgr. 
empſiehlt die Tabacks fabrik N 
Moritz J. Wiener, 


= 


0 
Schweidnizer Straße Nr. 17. 


beiter Englands sind wir im Stande, von jetzt] Stadt- u. Universitäts- 


—yę—ę— —— 


nftag den 1. März 1842 


Salbenkruken 5 | 


iſt jetzt wieder vollſtändig aſſortirt, daß ich 


neuesten dafür geeigneten Erscheinungen vermehrt wird, zur geneigten Beach- jede noch in Auftrag habende Beſtellung 


ausführen kann. Die neue Sendung zeich⸗ 
net ſich beſonders durch feine, weiße und 
dauerhafte Glaſur aus, worauf ich die 
8880 Apotheker beſonders aufmerkſam 
mache. 


Breslau, den 28. Februar 1842. 


W. Strobach, 
Altbüßzer⸗Straße Nr. 45. 


C. Leuckart. 


Verlags- und Sorti- 

8 ments- Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


er 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 


Breslau Herrnstr. M0. 


36 verſchiedene Confirmations⸗Denkſprüche. 
In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchlenen fo eben bei Graf, Barth und 
Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) und liegen in allen Buchhandlungen zur Anz 
ſicht vor: 


Bornmann's Confirmations⸗ Scheine 


für evangeliſche Chriſten. a 
Erſte Sammlung: 36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
Quer 8vo. In Umſchlag. Preis 7½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp, in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) flſt 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Merkwürdige Begebenheiten 


Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Geſchichte. | 
Zum Gebrauch in Volks⸗Schulen. 


ſel, 
tereſſe zu erwerden und nicht wenige Schlefier ſprechen mit einer 28 Gering(häg 


ſten Momente aus der vaterländiſchen Geſchichte ins Licht ſtellt, und zwar in einer 
welche jedes Lebensalter anſpricht. Einer Darlegung der ir: 

bier nicht weiter, da bereits in Nr. 20 dieſer Zeitung ein 
Ruhme, Hr. Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel, ſich über die Zweckmäßl 
öffentlich ausgeſprochen hat. . 


Bei Auguft Prinz in Weſel iſt erſchienen und in Breslau bel Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


55 ſelbſt erprobte 


Mittel und Rezepte 


für Bierbrauer, Oekonomen, Gaſtwirthe, Coffetiers, 


Bierverſchenker ꝛc. ex 
geſammelt auf feinen mehrjährigen Reifen in England und Deutſchland, 
von 92 


Praktiſchem Bierbrauer und Brauerei⸗Beſitzer. 
Auf Koften des Verfaſſers. Preis 1 Rthlr. 5 5 
I Baitiſches Art zu brauen. 2 
KA; auf Augsburger Weiſe oder auf Satz zu brauen. 3) Mannheimer 2 
ger 


ausbier mit Zucker. 24) Kieienbier. 25) Ein moplfeiles Bier. 26) Süßholſdier 27) Halb 
Seer aus Zocker. 28) Kartoffelbier. 20) Pic gegend 30) Bier aus Erbſenſchoten. 2. 
Engliſche Bierſorten. 31) Porterbier. 32 a oder Brownſtout. 33) 
Readingbier. 34) Londoner Ale. 35) Wallifer 5 6) Nottingham⸗Ale. 37) Ringwood 
Ale. 88) Burton Ale. 39) Dorgeſter⸗ Ker 40) ENer-Xte. 41) Ghinburg Ale, 42) Wind: 
ſor⸗Ale. 43) Porkſhire Haferale. 44) gig 30 6 45) Haus⸗Ale für Er 46) Eine 
andere Art Haus⸗Ale. 47) Ale und PO Jucker und Malz. J. el ſch fte 
Biere wieder gut zu machen. 48) 5 Mittel ſchales Bier wieder gut und teinkbar zu 
machen. 40) 3 Mittel das Schal, und Sauerwerden des Bieres zu ten. 50) 3 Mit⸗ 
tel dickes ſaures Bier wieder gut zu machen. 51) Zäpes klebriges Bier wieder gut zu mar 
chen. 52) 2 Mittel, Bier zu ſchönen und gut zu erhalten. 53) Flaſchenpier schnell trinkbar 
zu machen. 54) Geſtornes Bier trinkbar zu machen. 2 


˖ Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift zu haben: 5 
= Al. Muller 8 Bild von den Schneidern, m. Ton. 12 e 1 


J. Bühmer's Bild vom Bierkruge, m. Text. 12½ Sge. 


Ringe Nr. 25, genannt die ehemalige Aeeiſe. 
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iss. Jie dom „ Dyson: d Ai mn 
Nr. 13. vpaNaDoN 


Nothwendiger Verkauf bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Glogau. 

Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreiſe 
belegenen, auf 25,481 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf. 
landſchaftlich abgeſchaͤtzten Gutes Mahnau 
iſt ein eye auf denj 

11. Mai 1842 Vormittags um 10 uhr 

. Gerichtsſtelle auf dem hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gericht anberaumt worden. 

Zugleich werden hiezu die theils ihrem Au⸗ 
fenthalt, theils ihrer Legitimation nach unbe⸗ 
kannten Real⸗Intereſſenten, als: 

1) Der Handlungsdiener Adolph Carl Herr⸗ 
mann (Wilhelm) Lehmann, als Mitbe⸗ 

er des Guts und der Rubr. III. Nr. 
„ für ihn und feine Geſchwiſter einge⸗ 
tragenen 5106 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 

2) die Bela Hillel Mannheimer, refp, 
deren Rechtsnachfolger wegen der. Rubr. 
Du Nr. 17 eingetragenen 6715 Rthlr. 

2 2 3 

3) der Ober⸗Amtmann Kayſer, reſp. deſ⸗ 
fen Rechtsnachfolger wegen derſelben Poſt; 

4) der Zinngießermeiſter Emanuel Gottlieb 
Sattig hier, jetzt feine Rechtsnachfolger, 
wegen der Rubr. III. Nr. 10 eingetra⸗ 
genen 1500 Rtlr. 

öffentlich vorgeladen. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 

en können während der gewöhnlichen Amts⸗ 

unden in der 3 eingeſehen werden. 

Glogau, den 28. Septbr. 1841. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
v. Forckenbeck. 


— — . — — — 

Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des am Lehm⸗ 
damm Nr. 10, ſonſt unter Vincenz⸗Gerichts⸗ 
Nr. 109 gelegenen von Strachwitz⸗ 


Bekanntmachung. 
In dem zur Verpachtung der Fähre 
über den Stadtgraben an der Ta⸗ 
ſchenbaſtion am 1. und 7. d. Mts. an⸗ 


geſtandenen 
Gebot abgegeben worden. . 
Es ſoll daher eine abermalige Licitation 


eintreten. 
März c. im rathhäustichen Fürſten⸗ 
ſa ale anberaumt. Pachtluſtige werden dazu 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, 
daß die Bedingungen zur Verpachtung, wie 
früher, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
zur Einſicht bereit liegen. 
Breslau, den 22. Febr. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Re: 
ſidenzſtadt verordnete: 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


ER; Bekanntmachung. 
. 493 Quart Raum 
„ nebſt Helm und Kühlrohr, desgl. 
6 me Horden, follen am 7. März e. 
Bo 196 um 11 uhr in dem ſtädtiſchen 
a „Schweidnitzer Str. Nr. 7, 


Breslau, den —— 1842. 
Zum ae iefiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
5 ete 
Bürgermeifter, B 
Ober⸗Bürg 2 dada weiter und 


jährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in 
— * Die Chronik auen koſtet 90 
allein 3 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. 


eitung allein 1 Thaler 75 
* 1 Ahaler 12% Sgr.; de 3 


Termine ift kein annehmbares | 


Edictal⸗ Citation. 
Der wegen Theilnahme an einer im No⸗ 
vember v. J. verübten Einſchwärzung eine 


f.] Kuh aus dem Königreiche Polen zur ſiskall⸗ 


ſchen Unterſuchung gezogene Einwohner Mi⸗ 
chael Pitaſch aus Kamin, zur Herrſchaft 
Zabrze bei Gleiwitz gehörig, gebürtig, welcher 
fi) nach feiner Entlaffung aus dem ſtändi⸗ 
ſchen Inquiſitoriats-Unterſuchungs⸗ Arreſt zu 
Coſel, im März d. J. aus ſeinem Wohnort 
entfernt und ſein gegenwärtiger Aufenthalts⸗ 
Ort nicht hat ausgemittelt werden können, 
wird hierdurch aufgefordert, ſich zu ſeiner 
Verantwortung 
den 2. 3 Vormittags 
ru 


hr 2 
loco Neu⸗Berun in meiner Amts⸗Kanzlei eins 
zufinden und ſich auf die Beſchuldigung ge: 
hörig einzulaſſen, darauf Rede und Antwort 
zu ſtehen, ſeine Vertheidigungsgründe dagegen 
anzubringen, auch dieſelben, falls ſelbige in 
Urkunden beſtehen, ſofort mit zur Stelle zu 
bringen. Sollte die Anſchuldigung begründet 
befunden werden, fo hat der dc. Pitaſch dle 
im § 2 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Ja⸗ 
nuar 1838 angedrohte Strafe zu erwarten 
und ſollte derſelbe in dem anberaumten Ter⸗ 
mine ungehorſam ausbleiben, fo wird er der 
gegen ihn angebrachten Anſchuldigung für ge⸗ 
ſtändig und überführt erachtet, die Unterſu⸗ 
chung in contumaciam geſchloſſen und der 
ꝛc. Pitaſch des Rechts ſich ſchriftlich verthei⸗ 
digen zu laſſen, verluſtig gehen. } 

Neu⸗Berun, den 30. November 1841, 
Der Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Juſtitiarius 
Richter. 


Anzeige. 

Einem bochgeehrten Patronen: Perfo: 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Med.⸗Inſtituts 
zeigt die unterzeichnete Direktion ergebenſt an, 
daß den 5. März e. Nachmitt. 3 uhr, 
die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung diefes In: 
ſtituts für das Jahr 1841 im Fürſtenſaale des 
Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Wir laden hierzu nach dem Artikel XIII. 
Lit. I. unſerer Statuten die ſämmtlichen In⸗ 
ſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmäßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu 9 

Breslau, den 16. Februar 1842. 

Die Direktion des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts. N 


Gaſthaus Verpachtung. 
Das hierſelbſt ſehr. vortheilhaft gelegene 
Gaſthaus, genannt zur Stadt Meinungen, 
worin ein großer Saal, 6 Gaſt⸗ und einige 


Termin dazu iſt auf den ten Wohnzimmer, Billard und beſonderes Schank⸗ 


lokal roßer Hofraum mit Stallungen für 
50 Pierde, fo wie der nöthlge Keller⸗ u. Bo⸗ 
denraum und wozu ein Luſtgarten mit Kegel⸗ 
bahn, auch ein Gemüſegarten gehören, ſoll mit 
dem dabei vorhandenen vollftändigen Javen⸗ 
tarium, beſtehend aus einem Billard, Meubles, 
Haus-, Küchen ⸗, Schankgeräth und Betten, 
vom 1. April a. c. ab, bis ultimo Dezember 
a. c. im Wege der Bicitation auf den 
15. März a. c. Vorm. 10 uhr 

im hieſigen Gerichts⸗Local verpachtet werden, 
wozu kautionsfähige Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Carlsruhe, den 26. Februar 1842. 
Kgl. Herzogl. Eugen v. Würtemberg? 

ſches Juſtſz⸗ Amt. 

Jute Tabacksſchnelder finden Beſchäf⸗ 

tigung in der Tabacksfabrik von 
Moritz J. Wiener, 
Schweidniger Straße Nr. 17. 


Den Herren Schuhmachermeiſtern 
empfehlen wir unſer Lager wollener Laſtings 
en gros u, en detail zu den billigſten Prei⸗ 
fen? Gebrüder Nathan, 
Schweidnſzer Straße Nr. 6. 


Verbindung mit 


* 
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Sgr. Auswärts koſte 
; fo daß 


ee = EEE: e 
Verändert 
Feränderung. 
Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Wechſel⸗Comtoir von der Korn⸗Ecke nach meinem Haufe am g 
Breslau, den 1. März 1842. I 


„L. Landsberger. 


> 
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r 


5 6 


55 
e 
5 


ER 8 0 

Banholi + Verkauf 

Im Termin den 11. März d. J. Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 uhr, werden noch aus 
einem, dem Bodländer Flößbach ganz nahe 
liegendem Etatsſchlage der Oberförſterei Dam⸗ 
browka, an circa 250 Stämme meiſt ſtarkes 
kiefernes Bauholz öffentlich verſteigert werden. 

Der Termin wird im Dienſtlokale des Un: 
terzeichneten angehalten und das Aufmaßre⸗ 
giſter und dle Verkaufs⸗Bedingungen in dem⸗ 
ſelben vorgelegt werden; jedoch iſt der Förſter 
Bergemann zu Liebenau autorlſirt, Kaufluſti⸗ 
gen auf Verlangen die Bauhölzer auch ſchon 
vor dem Termine vorzuwelſen. Gleich am 
Terminstage iſt der vierte Theil des Meiſt⸗ 
gebots an den anweſenden Kaſſen⸗Beawten 
einzuzahlen. 

Dambrowka, den B. Februar 1842, 

Der Königl. Oberförfter Heller. 


Anktio u. 

Am 2. März e. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene kupferne, eiſerne und meſſingene Ge⸗ 
genſtände, als: Hammer, Zangen, Waageſcha⸗ 
len, Schüſſeln, Keſſel, 9 eiſerne Thüren, 4 
Scheffelmäßer, 28 eichene Schaffe mit eiſernen 
Reiſen und Deckeln, 2 Brückenwaagen und 
ca. 00 Pf. Seife, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Febr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am 3. März d. J. Vorm. 11 uhr ſollen 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 

2 braune Wagenpferde, englifirt, 


1 breitſpurige Chaiſe, 
1 neuer moderner Afigiger Schlitten und 
2 gebrauchte Schlitten 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. Februar 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ein ruſſiſches Pferd, Dunkel⸗ 
Fuchsſtute, ohne Abzeichen, 8 Jahre alt, 
ſteht zum Verkauf. Näheres im Comtoir 
Altbüßer⸗Straße Nr. 45. 

Breslau, den 28. Februar 1842. 


Ageuten⸗Geſuch. 

Eine auswärtige Fabrik ſucht einen thätſ⸗ 
gen Agenten in Breslau, um durch denſelben 
auf ihre in jedem Hausweſen nöthigen Arti⸗ 
kel direkte Beſtellungen bei den größeren Con⸗ 
ſumenten ſammeln zu laſſen. Der große Ver⸗ 
brauch, gleichwie die beſondere Preiswürdig⸗ 
keit die ſer Artikel verſprechen jedem Agenten 
ein günſtiges Reſultat ſeiner Bemühungen. 

ankirte Anträge erwartet man u 
restante Nürnberg C. W. 


Obſtwein (Aepfelwein) 


ſüß und herb, 


die Flaſche 5 Sgr., 
im Ganzen zum Wiederverkauf bedeutend bils 


liger, offerirt: 5 
C. R. Kullmitz, 
Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchworzen Adler. 
OO90092:000220 
Caviar⸗Anzeige. 
Eine Zusendung von friſchem, wenig 
28 acht aſtrachaniſchen Caviar 
5 erhielt fo eben und offerirt ſolchen in 
8 einzelnen Pfd. zu 1 Rilr., in mehren 
fd. zu 27 ½ Sgr.: Moſchnikoff, 
& Shupbrüde Nr, 70, 
8009980090,0505990000 
Mehrere Kirſchbaum⸗Meubles fi A 
kaufen, Feldgaſſe Nr. 1, eine . 1 8 
Eine wenig gebrauchte lichte Chaife, neue 
und gebrauchte Stuhl⸗ und en 
bilig zum Barka, d Planmagen fes 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Diefe Johann zu beziehen, Zwingerſtraße 


Nr. 7, iſt eine freundli ung von 4 
Stuben und Zubehör, x =. x 


: 


— A 


Durch gewaltſamen Einbruch wurde ein 
ſchwarzer Frack mit weißem Aermelfutter und 
ein brauner Tuch⸗Ueberzieh⸗Rock, wattirt mit 
ſchwarzſeidenem Futter, entwendet, vor deren 
Ankauf gewarnt wird, mit der Bitte, dem 
nächſten Polizei⸗Beamten Anzeige davon zu 
machen. 


9 Güter⸗Verkauf. 
Forſt⸗ und Rittergüter, nach beliebiger Größe, 
von 10 bis 150,000 Rthl., werden zum Ver⸗ 
kauf, ſowohl in Schleſien, im Herzogthum Po⸗ 
fen und im Königreich, den 1., 2. u, 3. März 
in Breslau in den 2 Löwen, Ohlauerſtraße, 
und von da ab durch den Kaufmann und Ne⸗ 
gotiant Marcus Schleſinger, in Kem⸗ 

pen, nachgewieſen. j 


Eine Putzmacherin, 
welche geſchmackvoll arbeitet, findet ein baldi⸗ 
ges Engagement in einer belebten Kreis ſtadt 
Oberſchleſiens durch das Agentur ⸗Comtoir, 
—— — nn in 


Ohlauerſtraße 84. 


Neue, von mir ſelbſt verfertigte Brücken⸗ 
waagen ſind vorräthig zu haben: 
vor dem Nikolaithor, Kurzegaſſe Nr. 6. 
J. Schönfelder, Zeugſchmied. 


Veränderungshalber 
iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu bezieben, 
im zweiten Stock, eine Stube und Al⸗ 
kove nebſt Zubehör, an einen ſtillen 
5 Hummerei Nr. 14, beim Eigen⸗ 
thümer. 


Zu vermiethen 
und ſogleich, Oſtern oder Jobannt zu bezie⸗ 
hen, eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, im goldenen Schwerdt vor dem 
Nikolaithor, 2, Etage. Das Nähere bei 
Moritz Hauſſer, 

Reuſche Straße Nr. 1. 

— —— — — 
Ungelonmene Fremde. 

Den 27. Februar. Gold. Gans: Herr 
Landſchafts- Direktor v. Debſchütz aus Pollent⸗ 
ſchine. Hr. Hutsb. v. Zakrzewski aus Gutow. 
Hr. Dr. phil. Roſenberg aus Berlin. Herr 
Partikulier Freiherr v. Larlſch a. Neu⸗Berun. 
DH. Kaufl. Brilin a. Petersburg, Thierbach 
aus Paris. — Weiße Adler: Herr KK. 
Kämmerer Landrath Graf Strachwitz a. Kar 
mienieg. — Rautenkranz: Herr Kaufm. 
Wünſche aus Ratibor. Hr. Butsb, v. Dam⸗ 
nig aus Brune. Hr. Amtsrath Geisler aus 
Dziewentline. Blaue Sirfd: DB 
Gutsb. Järſchky aus Reichen, v. Dluski 7 
Klein⸗Zindel, v. Poſer a. Bingerau. Hr. 
rekor Lorenz a. Stolz. Hr. Domalnenpächter 
Schuch aus Währſe. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsb. Bar. v. Welczeck a. Laband, — 
Goldene Zepter: Hr. Forſt⸗Kommiſſarius 
Gentner aus Windiſchmarchwitz. Herr Ober⸗ 
Amtmann Böhm a, Trebnig. — Goldene 
Schwert: Hö. Kaufl. Sickmann a. Elber⸗ 
ſeld, Kratzſch a. Barmen, Kienzle aus Beſin⸗ 
gen, Merten d. Crefeld. — Gelber Löwe 
Herr Kunſtgärtner Booms aus Wien. — 
Weiße Roß Hr. Kaufm. Albrecht a, Lie 
nig. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Lö⸗ 
wenthal a. Karge. Frau Kauſm. are 
a. Brieg. — Hotel de Bilefie: Hr. Aſſeſ⸗ 
for Gebhard a. Görlie, Hr. Kaufm. Scholz 
a. Poſen. Hr. Maler Simon a, Wien. Hr. 
Ober⸗Amtm. Schwarz a. Niſtig. Hr. Gutsb. 
v. Benecke a. Gurkau. — Königs⸗Krone: 
Hr. Kaufm. Sachs a. Strehlen. — Zwel 
goldene Löwen: Hr. Banquler Prausniger 
a. Liegnig. HH. Kaufl. Ebſtein d. Lublinit, 
Eiſener a. Guttentag. — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufmann Thurn a. Trieſt. Hr. Hand⸗ 
lungs⸗Kommis Näck a. Leipzig. Hr. Kandi⸗ 
dat Mößler a. Görlitz. — Goldene Löwe: 
Hr. Gutsb. Geisler a. Habendorf. 

Privat +» Logis: Schweſdnitzerſtraße 57 
Hr. Major Rimani a. Brieg. Frau v. Kl 
aus Grüttenberg. — Schuhbrücke 80: DP- 
Kaufl. Silbergleit u. Fränkel a. Gleiwitz. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


23. Februar 1842. Barometer 
L. inneres. 


Morgens 6 uhr. 


2 9 uhr. 
Mittags 12 5 75 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Temperatur: Minimum + 0, 


a — ——ä — 
rem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrontk ,, iſt am hiefigen 
t die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronk 
alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghrontk kein Porto angerechnet wird. 


* 


Thermometer 


dußeres. 


feuchtes 
niedriger. 


überwoͤlkt 


* 
” 


n 
rd 


U 


Orte 1 Thaler 20 Gar; 
(inclusive Porte) 
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